
14. Die Frage nach den Beziehungen zwischen deutschen Regierungen und Besat¬
zungsmacht und nach ihrer Beurteilung in der Öffentlichkeit führt über die Verhält¬
nisse in den Landtagen jedoch hinaus zu der Problematik der Nachwirkungen
des „III. Reiches“. Nach der Währungsreform bemerkte der badische Gouver¬
neur Pene in einer Rede vor Repräsentanten aller Bereiche des öffentlichen Lebens:
selbst, wenn nur ein Franzose hierbliebe, würde erfür all Ihr heutiges Elend verantwort¬
lich gemacht werden.' 6 Schon im Juli 1946 konstatierten die „Basler Nachrichten“ —

in der Publizistik seit 1945 einer der schärfsten Kritiker der Praxis französischer
Besatzungspolitik in Deutschland —, 98% der Bevölkerung hätten das „III. Reich“
bereits vergessen und sähen die Ursachen für ihre Situation im wesentlichen in den
französischen Requisitionen.
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Die deutschen Reaktionen waren in den westlichen Besatzungszonen hier vermut¬
lich weniger unterschiedlich, als es in der kollektiven Erinnerung gegenwärtig er¬

scheint. Barbara Marshall folgerte aus einer Untersuchung systematischer britischer
Berichte über deutsche politische Reaktionen: „The most positive aspect of the
occupation may well have been that German criticism could focus on the British
rather than on certain sections of German society.“ 18 Ähnliche Mechanismen kamen
in der französischen Zone zur Wirkung, soweit sie im Rahmen dieser Arbeit unter
den Gesichtspunkten der Sozialpolitik untersucht werden konnten.
Zu fragen war zunächst nach der Bedeutung des Schwarzen Marktes in der Nach¬
kriegszeit, um die Wirkungsmöglichkeiten klassischer Sozialpolitik einzugrenzen.
Dabei erwies sich, daß der „Schwarze Markt“, der am badischen Beispiel detailliert
durch die Nachkriegsjahre hindurch verfolgt werden konnte, aus der Sicht des
Verbrauchers in mehrere Märkte gespalten war. Sozial und politisch entscheidend
war, daß der Normalverbraucher von den nicht-gewerblichen Teilen dieser paralle¬
len Märkte in zunehmendem Maße ausgeschlossen wurde. So schwierig eine Quanti¬
fizierung auf diesem besonders stark von individuellen Faktoren beeinflußten Ge¬
biet ist, so läßt die Gesamtschau der verfügbaren Informationen —■ offizielle Versor¬
gung, Zusatzrationen, Fehlschichten, tatsächlicher Ernährungszustand der Bevölke¬
rung, umfangreiche qualitative Berichte der staatlichen Stellen — den Schluß zu,
daß der Normalverbraucher, bei 1945—1948 sinkender Tendenz, wohl nur etwa 30 %
bis 10% seiner Nahrung auf den parallelen Märkten erworben hat; umgekehrt
bedeutet dies, daß sich die Mehrheit der Bevölkerung zu vermutlich 70 bis 90 % auf
Lebensmittelkarten gegen Reichsmark versorgt hat. Hier lag ein Grund dafür, daß
die Versorgungslage in den Nachkriegsjahren zu einem so zentralen politischen
Problem wurde und damit auch das Interesse für politische Neuordnungsansätze
sinken ließ. Unter dem Gesichtspunkt der Währungsreform erweist diese Marktspal¬
tung sich als ein Ansatzpunkt zur Weiterführung der gegenwärtigen wissenschaft¬
lichen Diskussion: Der Produktionsaufschwung begann in der Tat auch nach den für
diese Arbeit zugänglichen Quellen lange vor der Währungsreform. Er floß jedoch zu
großem Teil nicht nur in die Warenhortung, sondern vor allem auf die gewerblichen
parallelen Märkte; damit erhielten die normalen Verbraucher erst zu ihm Zugang,

'* Text und Übersetzung der Rede vom 2. 7. 1948 in Privatarchiv Faulhaber.
17 Basler Nachrichten, 3. 7. 1946.
18 Marshall, German Attitudes, S. 669.
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